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e) wo ein freier Raum und ein Instrument zur Verfügung stehen, bewegen
sich die Kinder frei zur Musik; immer auf eine Pause, oder am Ende
eines einfachen musikalischen Motives holt sich ein Kind aus der
Klasse einen Ball.
Voraussetzung zum Gelingen dieser Übungen ist Ruhe, das Kind wird
zur Aufmerksamkeit, zum Warten erzogen. Wesentlich ist, daß diese
Übungen sich immer mehr übertragen auf den ganzen Schulbetrieb,
z. B. beim Holen der Milchflaschen, Hefte usw., daß sie zvir praktischen
Anwendung führen.

2. Beispiel:
Jedes Kind bekommt seinen ganz bestimmten Platz im Raum zugewiesen,

den es sich zu merken hat, die Kinder bewegen sich im Raum; auf ein
bestimmtes visuelles oder akustisches Zeichen hat jedes genau seinen Platz
wieder einzunehmen.
3. Beispiel:

a) die Kinder bewegen sich im Raum, ohne aneinanderzustoßen; auf ein
bestimmtes akustisches oder visuelles Zeichen bleiben sie sofort stehen;

b) die Kinder bewegen sich zur Musik, ordnen sich der Musik unter und
bleiben sofort stehen, wenn die Musik zu spielen aufhört;

c) auf ein bestimmtes visuelles Zeichen (Aufheben eines Tuches, der
Hand, oder irgend eines gut sichtbaren Gegenstandes) bleiben die
Kinder sofort stehen, währenddem die Musik stehen bleibt;

d) Sich bewegen gegen die Musik, d. h. die Kinder übernehmen in ihrer
Bewegung das Tempo der Musik, aber erst, wenn sich nicht mehr spielt,
sobald sie wieder einsetzt, wird die Bewegung angehalten.

4. Beispiel:
Auf dem Boden liegt ein Reifen, in welchem ein Ball dem Rand

nachgerollt wird. Ein Kind nach dem andern gibt dem Ball einen Stoß, damit er
nie zu rollen aufhört.
5. Beispiel:

Auf dem Boden zerstreut liegen Bälle, die Kinder bewegen sich zu einer
gesungenen oder gespielten Melodie, ohne diese Bälle mit den Füßen zu
berühren.

Ich werde in einem spätem Artikel auf die Willensbildung der Schüler
eingehen, denn die musikalisch-rhythmische Erziehung ist nur dort am
Platz, wo auch der Wille des Kindes richtunggebend ist, nur dort kann
auch das Einzelne und schließlich die Gesamtheit zur Ordnung ohne äußern
Zwang geführt werden. Fortsetzung folgt.

Zum Rücktritt von Frl. F. Strub Sekundarlehrerin in Interlaken

Fast kann man sich die Sekundärschule Interlaken ohne Frl. Strub
nicht vorstellen, nachdem sie dort während 45 Jahren wirkte! Und doch ist
dieser Rücktritt Tatsache geworden, mit der sich viele Eltern nicht gerne
abfinden.

Schon mehr als vierzig Jahre sind es her, seit ich vor Frl. Strub in der
Schulbank saß. Sie erteilte uns Französisch, Singen und Religion. Für die
Fremdenzentrale Interlaken war die französische Sprache besonders wichtig,

und da war Frl. Strub die durch und durch bewährte Kraft, die Jugend
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in diese Fremdsprache einzuführen. Klar und gründlich lehrte sie, und
auch die schwächste Schülerin wußte zu folgen. War das ein lebhaftes Üben,
Parlieren und Rezitieren! Viel Zeit und Geduld opferte Frl. Strub auch der
feinen Aussprache, und französische Gedichte aufzusagen wurde uns zur
Freude. Eine gelesene Geschichte in einen Dialogue umzuwandeln sah Frl.
Strub in ihrem Unterricht als selbstverständlich an. Sie gab uns viel, aber
sie verlangte auch viel von uns. Als ich nach fünfjähriger Sekundarschul-
zeit in eine höhere Schule übertrat, fragte mich der Schuldirektor am
Aufnahmsexamen, wo ich denn im Welschland gewesen sei? Verständnislos
schaute ich ihn an. Im Welschland? Nein, bei Frl. Strub lernte ich
Französisch! Ich sagte dies mit nicht geringem Stolz.

Auch im Gesangsunterricht, den sie uns während drei Jahren erteilte,
wurde stramm gearbeitet. Tonleitern, Intervalle mußten wie am Schnürchen

gehen, sonst war Frl. Strub nicht zufrieden. Ich habe, gerade wie im
Französisch, später nichts Neues dazugelernt. Aber auch hier blieb es nicht
trockene Theorie. Gar feine, duftige Lieder wählte Frl. Strub für ihre
Mädchenschar aus, und verfügte eine Schülerin über eine besonders gute
Stimme, so wurde sie verständnisvoll gefördert. Wir waren damals die
ersten, die von J. Dalcroze' neuer Methode profitieren durften. Französische
Lieder lernten wir ebenso gern wie deutsche. Aber nicht nur dabei sollte es
bleiben: Frl. Strub regte uns an, selber Melodien zu finden, zu komponieren!

Oder dann mußten wir eine zweite Stimme setzen!
Und nun der Religionsunterricht? Er wurde uns besonders in den obersten

Klassen zum tiefen Erlebnis. Ganz besonders hier probierte Frl. Strub
unsern Charakter zu bilden, in uns die Freude am Guten zu wecken, uns
innerlich vorwärts zu helfen. Feine Luther- und Gerhard-Lieder oder Psalmen

des Alten Testaments wurden auswendig gelernt. Wieviel Eindrückliches

bot uns Frl. Strub über Augustin, Franz von Assisi, Dante u. a. m.
Wie sehr wußte sie uns für den damals noch lebenden Prof. Hilty zu
begeistern, und wenn manch einer Schülerin Hilty später zum Helfer und
Wegweiser wurde, dankt sie dies unserer Lehrerin. Gerade damals wirkte
in London Dr. Barnardo, der « Vater der Niemandskinder ». Erschüttert
lauschten wir, wenn Frl. Strub uns von seinem Wirken erzählte, und wir
begeisterten uns für seine selbstlose, aufopfernde und oft gefahrvolle Arbeit
an den Armen und Ärmsten in Londons Elendsvierteln.

Tauchte auf geistigem oder sozialem Gebiete etwas Neues,
Nachahmenswertes auf, Frl. Strub unterließ es nicht, uns darauf aufmerksam zu
machen. Viel Edles gab sie uns mit auf den Lebensweg.

Mit vielen ehemaligen Schülerinnen ist Frl. Strub in Verbindung
geblieben. Immer ist sie noch die Gebende und Fördernde. Und wenn sie

nun nach langen, langen Jahren treuer Arbeit zurückgetreten ist, so darf sie
des Dankes ihrer Schülerinnen gewiß sein. Und wenn Frl. Strub nun ergraut
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ist, jung ist sie doch geblieben in ihrem Unterricht, in ihrer Methode.
Manch eine junge Kollegin könnte von ihr lernen.

Einem geschickten Sämann gleich hat sie den Samen ausgesät und hat
uns aus ihrem reichen Wissensschatze empfangen lassen. Mögen ihr jetzt
noch recht gesegnete Jahre der Ruhe und der Beschaulichkeit beschieden
sein! Möge ihr Leben nicht nur « Mühe und Arbeit » bedeutet haben, um
es köstlich zu machen, sondern auch Freude daran, daß ihr ein so reiches
Wirken und Schaffen beschieden war! Eine dankbare Schülerin.

Wo Französisch lernen
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Illustrierte schweizer. Schülerzeitung «Der Kinderfreund»
Das Dezember-Heft gibt einen sinnvollen Auftakt zum Pestalozzi-Jahr durch
ein von Albert Heß fein gezeichnetes Bildnis des Vaters der Waisen und durch
drei Kinderszenen, die bei den kommenden Pestalozzi-Feiern in Schulen und
Kinderheimen willkommen sein dürften. Als Zugabe bringt das Heft ein
schönes Kunstblatt nach einem Gemälde von Albert Anker. An Schulen,
Sonntagsschulen und Heime wird dieses Heft bei Partiebezügen zu herabgesetztem

Preis abgegeben. Bestellungen sind an die Buchdruckerei Büchler & Co.,
Bern, zu richten.
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